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In den Verhandlungen zur
Erneuerung der Etzelwerk-
Konzession ist eine Einigung
erzielt worden. Regional-
politisch von hoher Bedeutung
ist dabei die geklärte Zukunft
des Willerzeller Viaduktes.

VICTOR KÄLIN

Von einem «wichtigen Meilenstein»
war gestern Donnerstag im Einsied-
ler Gemeindesaal häufig die Rede. Für-
wahr ist die Erneuerung der Etzelwerk-
Konzession kein Routinegeschäft. Im
Gegenteil: Das Ergebnis der mehr als
sechs Jahre andauernden Verhand-
lungen ist von nationaler Bedeutung.
Umso höher ist zu gewichten, dass
sich die Konzessionsgeber (Kanto-
ne Schwyz, Zürich, Zug und die Bezir-
ke Einsiedeln und Höfe) sowie die SBB

als Konzessionsnehmerin in den we-
sentlichen Punkten einigen konnten.
Als Verhandlungsführer der Konzessio-
näre sprach der Schwyzer Regierungs-
rat René Bünter von einem «Gesamt-
paket von Nutzungsrechten und Ge-
genleistungen». Darin würden die öf-
fentlichen Interessen berücksichtigt,
aber ebenso die finanziellen Erwar-
tungen: Die Konzessionsgeber erhal-
ten über die nächsten Jahrzehnte zu-
verlässig Einnahmen, den SBB wieder-
um wird trotzdem eine wirtschaftliche
Produktion von Bahnstrom ermöglicht.
«Vom Sihlsee», fasste Bünter zusam-
men, «können alle Seiten profitieren.»

Zufriedenheit auch in Einsiedeln
Zufrieden äusserte sich auch der Ein-
siedler Bezirksammann Franz Pirker:
«Das ist eine gute Sache.» Für den Be-
zirk Einsiedeln sei man «sehr nahe ans
Optimum gekommen» –- auf einer Skala
von 1 bis 10 wähnt sich Pirker bei 8,5

Punkten. Dass es zu keiner blanken 10
reichte, überraschte ihn letztlich nicht:
«Es war uns bewusst, dass auch wir uns
bewegen müssen.» Er ist zuversicht-
lich, dass die Einsiedler Stimmbürger

«Der Willerzeller Viadukt
war das emotionalste
Element. Wir haben
aber eine gute Lösung
ausgehandelt.»

Franz Pirker, Bezirksammann

der für Ende2021erwartetenEtzelwerk-
Vorlage zustimmen werden: «Letztlich
wird auch die Bevölkerung vom neuen
Vertrag profitieren.»

Sichtlich froh ist man in Einsiedeln ins-
besondere über die Lösung für den Wil-
lerzeller Viadukt. Entgegen den bishe-
rigen Verlautbarungen bleibt die Stras-
senverbindung nun doch weiterhin im
Besitz der SBB. Sie verpflichtet sich da-
rüber hinaus, das Bauwerk zu unterhal-
ten, für rund 22 Millionen Franken zu
sanieren und in einem weiteren Schritt
um 90 Zentimeter auf 5,4 Meter zu ver-
breitern. Im Gegenzug können die SBB
ihre Infrastruktur dennoch verschlan-
ken: Sechs Brücken gehen unentgelt-
lich ins Eigentum des Kantons Schwyz
und fünf Bachgrundstücke im Einlauf-
bereich des Sees werden Eigentum des
Bezirks Einsiedeln.

Als Gesamtprojektleiter SBB ist
Simon Ryser «sehr froh über die austa-
rierte Lösung», selbst wenn die Übernah-
me des Viadukts «für uns nicht zwingend
gewesen» wäre. Im Sinne der angestreb-
ten Gesamtlösung «sind wir aber bereit
gewesen, darauf einzugehen». Seite 9

«Ich kann mich
sogar noch an den
Ersten Weltkrieg
erinnern.»

Unteriberger sichtet
eine seltene Raubkatze
Nicht nur weitere Wölfe treiben sich in den
Wäldern der Region Einsiedeln herum. Wie
die Fotofalle eines Jägers beweist, fühlt sich
plötzlich auch ein Luchs hier wohl. – 7

In Einsiedeln ist eine 13-jährige
Kuh an Rinderwahn erkrankt
Erstmals seit dem Jahr 2012 ist in der
Schweiz wieder ein Rinderwahn-Fall
aufgetreten – und dies in Einsiedeln.
Die Kuh wurde notgeschlachtet. – 3 Lina Kälin-Brunner – 5
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EINSIEDELN

Glaziologe Martin Lüthi
führt durch eine Zürcher
Ausstellung und gibt dabei
Einblicke ins Eis. – 11

KANTON

Ist Einsiedeln in sieben
Jahren die grösste
Gemeinde des Kantons
Schwyz? – 13

REGION

Kunstschnee als letzter
Ausweg: Der Langlaufclub
Studen will Loipe künstlich
beschneien lassen. – 13

Viadukt bleibt (bei den SBB).
Er wird saniert und verbreitert

Foto: Archiv EA / Lukas Schumacher
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Bezirk Einsiedeln erhält mehr
Gratisstrom und mehr Vorzugsenergie

Die Vertragspartner sind
sich einig über die Eck-
punkte der neuen Etzel-
werk-Konzession. Der
Bezirksrat Einsiedeln
zieht ein positives Fazit.

VICTOR KÄLIN

Ein wichtiger Meilenstein auf
dem Weg zur neuen Etzel-
werk-Konzession ist erreicht:
Die Konzessionsgeber und die
SBB haben sich auf ein Gesamt-
paket an Nutzungsrechten und
Gegenleistungen geeinigt, das
ins offizielle Konzessionsgesuch
der SBB einfliessen wird. Wich-
tige Punkte darin sind der Erhalt
des Willerzeller Viadukts und die
Erhöhung der Vorzugsenergie für
die Kantone und Bezirke.

Abstimmung Ende 2021
Als nächster Schritt müssen die
erforderlichen Umweltmassnah-
men definitiv geklärt werden. Ge-
mäss heutiger Planung dürfte

die SBB ihr Gesuch im kommen-
den Sommer einreichen und die
öffentliche Auflage spätestens
im Frühling 2021 stattfinden.
Anschliessend werden die fünf
Konzessionsgeber über die Kon-
zessionserteilung entscheiden –
unter anderem mit Volksabstim-
mungen in den Bezirken Ein-
siedeln und Höfe, welche Ende
2021 erwartet werden.

Anlässlich der gestrigen Me-
dienorientierung rief Regierungs-
rat René Bünter die Komplexität
der Verhandlungsmaterie noch-
mals in Erinnerung. Angesichts
der vielen Beteiligten sprach er
von einer einmaligen Konstella-
tion in der Schweiz, die zur lan-
gen Verhandlungsdauer von gut
sechs Jahren beigetragen habe.

Kampf um Energieabgabe
Gemäss Bünter sei die Energie,
welche die SBB künftig zu Vor-
zugskonditionen an die Konzes-
sionsgeber abtreten muss, der
«wichtigste Verhandlungspoker»
gewesen. So erhalten die Kon-

zessionäre (Kantone Zürich, Zug
und Schwyz sowie die Bezirke
Einsiedeln und Höfe) neu 1 Pro-
zent Gratisenergie, was für 580
Haushalte pro Jahr reicht, statt
wie bislang bloss 0,5 Prozent.
15 Prozent können der Kanton
Schwyz und die Bezirke zudem
zum Selbstkostenpreis erwer-
ben, bisher waren es 10 Pro-
zent gewesen. «Wir haben hier
das Maximum herausgeholt», ist
Bünter überzeugt.

Fällig werden weiter eine ein-
malige Konzessionsgrundge-
bühr von 8 Millionen Franken
für Fliesswasser und eine von
500’000 Franken für Pumpwas-
ser; letztere kommt vollumfäng-
lich dem Kanton Schwyz zu.

Keine Veränderungen gibt es
bei den Wasserzinsen von rund
drei Millionen Franken jährlich,
die sich allerdings die Konzes-
sionsgeber gemäss Wasser-
rechtsgesetz neu aufteilen. So
erhalten die Schwyzer Parteien
künftig noch 37 Prozent, bislang
waren es 47 Prozent gewesen.

Der Löwenanteil geht mit neu
47 Prozent an den Kanton Zü-
rich. Der im alten Vertrag noch
verankerte «Nachteilsanteil» für
den Kanton Schwyz fand im neu-
en Werk keine Aufnahme mehr.
«Hier mussten wir nachgeben»,
räumte Bünter denn auch ein.

Eine grosse Überraschung
Die aus regionaler Sicht gröss-
te Überraschung bildete ges-
tern Donnerstag der Entscheid
zum Willerzeller Viadukt. Entge-
gen allen bisherigen Verlautba-
rungen bleiben die SBB Besit-
zerin der 1110 Meter langen
Strassenverbindung. «Wir konn-
ten die SBB überzeugen, dass
der Viadukt in ihrem Eigentum
bleibt», sagte Bünter. Und nicht
nur das: Die SBB sanieren den
Viadukt für rund 22 Millionen
Franken und kommen für die
jährlichen Unterhaltskosten
im Umfang von rund 200’000
Franken auf. Hochgerechnet
auf 80 Jahre ergibt das doch
eine stattliche Summe von 16

Millionen. Ab 2038 soll zudem
die Fahrbahn auf 5,4 Meter ver-
breitert werden.

Trotzdem sprach Simon Ry-
ser von den SBB von einer «so-
liden Lösung», die man erzielt
habe. Das Werk, das zehn Pro-
zent des Schweizer Bahnstroms
liefert, sei mit seiner Lage im
Grossraum Zürich von strategi-
scher Bedeutung. Als Pumpspei-
cherkraftwerk könne man es bei
schwankender Stromproduktion
flexibel einsetzen.

Im Gegenzug gehen dafür
sechs Brücken unentgeltlich ins
Eigentum des Kantons Schwyz
über, darunter der Steinbach-
viadukt als Hauptverkehrsver-
bindung über den Sihlsee. Fünf
Bachgrundstücke werden Eigen-
tum des Bezirks Einsiedeln. Den
Seeanschluss für Euthal sichert
die SBB durch zwei Zufahrtsrin-
nen. Der Bezirk Einsiedeln er-
hält ausserdem das Recht, bei
Bedarf am Fusse der Staumau-
er ein Dotierwasserkraftwerk zu
bauen und für die Stromproduk-

tion zu nutzen. Ein Projekt exis-
tiert jedoch nicht.

Umweltmassnahmen noch
in Bearbeitung
Weitere zentrale Bestandteile
des Konzessionsgesuchs, wie
der Umweltbereich mit den Aus-
gleichs- und Ersatzmassnahmen
oder der Restwassermenge in
der Sihl, sind noch in Bearbei-
tung. Die SBB wird sie in ihrem
Umweltverträglichkeitsbericht
festhalten. Erst wenn auch diese
Komponenten fertiggestellt sind,
kann die SBB ihr Gesuch einrei-
chen. Anschliessend können die
Konzessionsgeber das formelle
Konzessionsverfahren starten.

Das Konzessionsverfahren
umfasst unter anderem die öf-
fentliche Auflage des Konzes-
sionsgesuchs, mögliche Ein-
spracheverfahren, Regierungs-
ratsentscheide in den drei Kan-
tonen sowie Bezirksratsent-
scheide in Einsiedeln und Höfe.
Ziel ist, dass das Verfahren bis
Ende 2022 abgeschlossen ist.

Schule im Schnee – ein Erlebnis für die Ybriger Kinder
Die Gemeindeschulen
Ober- und Unteriberg
organisierten mit der
Schweizer Ski- und Snow-
boardschule Ybrig drei
Nachmittage Skiunterricht
im Hoch-Ybrig und in
Oberiberg.

RENÉ STEINER

Schule im Schnee – dreimal durf-
ten alle Schüler, vom Kindergar-
ten bis zur sechsten Klasse, auf
der Skipiste unter kundiger Füh-
rung von Skilehrern erste Erfah-
rungen sammeln oder ihr Können
verbessern.

Dreimal am Nachmittag die
Schulbücher und -hefte mit Bret-
tern und Stöcken tauschen und
die weisse Pracht geniessen –
wenn das nicht herrlich ist? Für
die Kindergartenkinder, Schülerin-
nen und Schüler aus Oberiberg,
Unteriberg und Studen war dies
keine Träumerei zum Schulfenster

hinaus, es war Wirklichkeit: Schu-
le im Schnee.

Die Oberiberger durften von die-
sem Angebot vorletzte Woche be-
reits zum vierten Mal profitieren.
Mangels Schnee fanden ihre Ski-
nachmittage im Hoch-Ybrig statt.
Die Kinder aus Unteriberg und Stu-
den erhielten diesen Skiunterricht
durch die Schneesportlehrer der
Schweizer Ski- und Snowboard-
schule Ybrig letzte Woche zum ers-
ten Mal. Eine Elternanfrage brach-
te den Stein ins Rollen.

Einteilung nach Können
Bei dieser Anzahl Schüler findet
man die ganze Bandbreite des
Könnens, vom Rennfahrer bis zum
Anfänger, der noch nie auf solchen
Brettern stand. Dank guter und
zeitintensiver Organisation durch
Schulleitung und Lehrerschaft al-
ler Schulorte war jeder Schüler
schnell in einer Gruppe eingeteilt,
die seinem Können entsprach.
Und schon ging der Unterricht mit
dem Skilehrer oder der Skilehrerin
los! Für alle Fortgeschrittenen und

Könner war dies im Hoch-Ybrig.
Da konnten sie unter fachkundi-
ger Anleitung ihre Technik verfei-
nern, am Stil feilen und sogar «im
Tiefschnee fahren», wie einige mit
Begeisterung erzählten.

Das will gelernt sein
Für mehrere Kinder war Ski fah-
ren eine neue Erfahrung. Für sie

musste die Skiausrüstung zur Ver-
fügung gestellt werden. Entspre-
chend kritisch ging es an die ers-
ten Lernschritte. Doch gekonnt
motivierten die Skilehrer diese
Anfänger zu den ersten Versu-
chen auf Schnee, gaben Tipps, üb-
ten das Rutschen, Bremsen, den
Stemmbogen links und rechts,
das Umfallen und Aufstehen und

andere grundlegende Übungen,
die man heute wohl Basics nennt.
Die Kinder, motiviert und lernbe-
gierig, liessen in kurzer Zeit gros-
se Fortschritte erkennen.

Ein naheliegendes Angebot
«Alles fahrt Schi», das war ein-
mal. Auch in unserer Region fin-
den sich immer mehr Nichtski-
fahrer, und viele Kinder kennen
das Skifahren nur vom Hörensa-
gen und aus dem Fernseher. Die-
se und weitere Sportarten sind für
sie «Fremdwörter». Auch in Winter-
sportorten wie Studen, Unter- und
Oberiberg. Obwohl gerade in eben-
dieser Region zahlreiche Angebo-
te zum Entdecken dieser Sportar-
ten animieren.

Das weiss auch Patrick Bieri,
Schulpräsident in Unteriberg und
eine der treibenden Kräfte die-
ses logistisch herausfordernden
Unternehmens. Er findet deshalb
diese «Schule im Schnee ein sehr
naheliegendes Angebot» – für ei-
nen Wintersportort. Deshalb griff
er diese Elternanfrage gerne auf,

die Idee wurde geprüft, von allen
Verantwortlichen für gut befunden
und fand im Schul- sowie im Ge-
meinderat die wohlwollende Un-
terstützung. Obwohl das Unter-
fangen «einen rechten Batzen»
kostet. Doch freuen wir uns nicht
nur an den Leistungen einer Wen-
dy Holdener, eines Urs Kryenbühl,
sorgen wir für gute Voraussetzun-
gen künftiger Talente!

Bieri betont jedoch noch ei-
nen grundsätzlicheren Gedanken:
«Wir wollen doch, dass die Kinder
in der Natur sind, dass sie sich be-
wegen, soziale Kontakte pflegen
und nicht in die Welt der Games
abtauchen.» Der Schulpräsident
ist nicht der einzige, der diesen
Skischulunterricht eine gute Sa-
che findet, da ist die Mehrheit
der Schülerinnen und Schüler ein-
hellig gleicher Meinung. Spontan
meinten sie: «eine coole Sache!»,
«gute Idee!», «Ich habe viel ge-
lernt.», «Es hat mir gefallen!» Und
einer fragte verschmitzt: «Findet
Schule im Schnee im nächsten
Jahr wieder statt?»

Der Skilehrer, die Skilehrerin fährt locker und elegant vor. Die Schüler
versuchen dies mehr oder weniger elegant nachzumachen. Foto: zvg

Heimfall ist
definitiv geregelt
Vi. Neu geregelt haben die
Konzessionsgeber auch
den Heimfall. Nach Ablauf
der neuen Konzessionsdau-
er von 80 Jahren – derzeit
wäre das im Jahr 2102 –
fällt das Kraftwerk mitsamt
See gratis an die fünf Kon-
zessionäre. Weil dies im al-
ten Vertrag nicht klar festge-
legt war, unterlagen sie vor
Bundesgericht. Wer danach
und zu welchen Konditionen
das Werk weiterführt, wird
dann Gegenstand erneuter
Diskussionen sein.

«Ja, wir sind
zufrieden»
Vi. «Das ist eine gute Sache»,
kommentierte der Einsiedler
Bezirksammann Franz Pirker
das Verhandlungsergebnis.
«Wir sind zufrieden.» Ob der Be-
zirk Einsiedeln in Zukunft mehr
oder weniger am Etzelwerk ver-
dient, hängt gemäss Pirker we-
sentlich «von der Entwicklung
des Strompreises ab». Dies,
da auch Einsiedeln in Zukunft
einen höheren Anteil an Gra-
tis- und Selbstkostenenergie
erhält, auf der anderen Seite
jedoch weniger von den Was-
serzinsen profitiert.

Der Willerzeller Viadukt bleibt im Besitz der SBB. Der Kanton übernimmt dafür die sechs gelb
eingezeichneten Brücken, der Bezirk neu fünf Bachabschnitte. Grafik: zvg

Sie orientierten gestern Donnerstag über die Beschlüsse (von links): Simon Ryser als Gesamtprojektleiter
SBB, die beiden Bezirksammänner Meinrad Kälin (Höfe) und Franz Pirker (Einsiedeln), sowie vom Kan-
ton Schwyz Christian Bommer und Regierungsrat René Bünter. Foto: Victor Kälin

Deutlich mehr
«Muggengeld»
Vi. Bisher hatte die Etzelwerk
AG 2500 Franken pro Tag be-
zahlen müssen, wenn die Stau-
kote des Sees zwischen dem
1. Juni und 31. Oktober die
Höhe von 887,34 Metern un-
terschritt. Der neue Vertrag
sieht diese Bussgelder weiter-
hin vor, allerdings mit deutlich
höheren Beträgen: Für den 1.
und 2. Tag sind es je 20’000
Franken, für den 3. und 4. Tag
je 33’000 und ab dem 5. Tag
dann 45’000 Franken. Letzt-
mals war das «Muggengeld»
allerdings 1998 fällig.


